
REGENSBURG. Erleuchtung gefällig?
Bekehrung genehm? Und warum gibt
es eine Schuhputzmaschine, aber kei-
ne Seelenputzmaschine? Hat man
nicht jedesMal,wennmaneinKehrbe-
serl in der Hand hat, unbewusst den
Wunsch, man könnte damit auch von
der eigenen Seele ein bisschen Dreck
wegkehren?

Die Münchner Künstlerin Rosa Ma-
ria Krinner hat sich der Sache ange-
nommen und mit einfachen Grund-
materialien wie Holz, Metall, Pappe,
Papier und dem guten alten Elektro-
motor ein paar Prototypen präsentiert,
die bis 1. August im Neuen Kunstver-
ein am Schwanenplatz in Regensburg
nicht nur zu sehen, sondern vor allem
zu testen sind. Das Ingangsetzen der
Maschinen ist ausdrücklich erlaubt.

Da ist die „Münchner Bekehrma-
schine“, fünf Handbesen, die sich sehr
langsam um eine Achse drehen und
denProbanden sacht amOberschenkel
streifen. Und es ist frappant: evangeli-
kale Scharlatanewie Peter Hahnewan-
zen sich verbal an einen heran – und
können doch nicht entferntmit einem
mechanischen Handbesen am Ober-
schenkelmithalten. DerHandbesen ist
einfach um Klassen besser. Man ver-
fällt ihm sofort, sein Charme ist unwi-
derstehlich, er ist auch sehr unauf-
dringlichund schmeichelt einemohne
Hinterabsichten. Man würde auf der
Stelle in die Handbesenkirche eintre-
tenwollen,wennes die gäbe.

Die „Münchner Bekehrmaschine“
ist Teil der fünfteiligen „Serie für psy-
cho-soziale Angelegenheiten“ Nr. 3mit
dem Titel „Münchner Feger“, mit der
Rosa Maria Krinner ihren Regensbur-
ger Auftritt hauptsächlich bestreitet.
DerKennerweiß,was das bedeutet: die
„Landshuter Dampfablassmaschine“
etwa oder die „Hannover’sche Seelen-
reinigungsmaschine“ sind hier leider
nicht zu sehen.

Aber man ist sowieso vollauf be-
schäftigt mit den beiden „Münchner
Erleuchtungsmaschinen“, wovon Nr. 1
bei der Vernissage allerdings auch
nicht durch die anwesende Künstlerin
dazu zu überreden war, ihr Werk zu
tun: nämlich dem erlösungsbedürfti-
gen Ausstellungsbesucher mit einem
handelsüblichen Pinsel zweimal sach-
te über die Nase zu streichen. Eine Pan-
ne? Ach wo! Rosa Maria Krinner er-
klärt seelenruhig, was schon vorsorg-
lich an derWand zu lesen ist: „Bitte be-
achten Sie, dass auch Maschinen eine
Pause brauchen!“ Spätestens jetzt be-
greift man, dass man Zeuge unerklärli-
chermetaphysischer Phänomene ist.

Und dann erst die „Münchner Er-
leuchtungsmaschine“ Nr. 2! Ein schon
etwas schneller rotierender Teller über
Kopfhöhe touchiert das Haupthaar des
darunter stehenden Probandenmit Pa-
pierstreifen. Überirdisch. Kaum vor-
stellbar, wie es sichmit Glatze anfühlt.
Man schließt unwillkürlich die Augen
und rechnet unmittelbar mit dem Ein-
tritt insNirwana.

Doch ach, die Motoren hören plötz-
lich auf. Abrupt wieder in der Realität
gelandet, steht man plötzlich vor ei-
nem rätselhaften Riesenpinsel, der aus
Konservendosen und Fahrradschläu-
chen zu bestehen scheint. Undkein ge-
ringerer als Frank Scholz, anerkannter
Sachverständiger für unbekannte
Flugobjekte, bestätigt anerkennend:
„Das ist derwüsteste Pinsel!“ (mfo)
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Seelenputzer
und andere
Kehrmaschinen

Die Künstlerin war anwesend: Rosa
Maria Krinner FOTO: FLORIAN SENDTNER

REGENSBURG. „Gefühlt 100 Jahre“
seien vergangen, seit er zuletzt Live-
Publikum begrüßen habe dürfen,
hier im Regensburger Leeren Beutel.
Jazzclub-Vorstand Bernhard Lindner
freut sich sichtlich – und will damit
zumAusdruck bringen, wie sehr sich
für ihn als Veranstalter die pandemie-
bedingte Ruhephase hingezogen hat,
seit letztemHerbst.

Dass die Musik, die die No Non-
sense Band an diesem Abend per-
formt, tatsächlich bereits ein Jahr-
hundert auf dem Buckel hat, zeigt,
wie relativ Zeitangaben sein können.
Denn während ein knappes dreivier-
tel Jahr Passivität die Dimension ei-
ner nicht enden wollenden Periode
annehmen kann, so frisch, lebendig
und jung ist der Sound aus dem Jazz
Age, den das Quartett mit seinen drei
Bläsern und dem Bassisten, ergänzt
um grandiose Gesangsstimmen, hier
live auf der Bühnepräsentiert.

Liest man alte Feuilletons, dann
findet man so begeisterte Stimmen
wie jene eines deutschsprachigen
London-Korrespondenten, der über
die Ankunft des neuesten Modetan-
zes kurz vor dem ErstenWeltkrieg so
berichtet: „Rag-Time! Man hebe die
Ellbogen, wiege die Schultern, wack-
le mit den Hüften, schlenkere mit ge-
spreizten Beinen und rufe ekstatisch:
‚Hallo, Miss Rag-Time!‘“ Genau diese
Stimmung vermögen die vier an der
Hochschule für Musik in Würzburg
bei Posaunenprofessor Richard Ro-
blee ausgebildeten Musiker zu trans-
portieren. Etwa, wenn sie das begeis-
ternde „Alexander’s Rag-Time Band“
intonieren – und im Anschluss das
gute alte „Ain’t she sweet“ hinterher-
jagen.

Rag-Time und Jazz wirkten wie
das zeitgleich grassierende Tangofie-
ber. Sie erfassten alle Klassen und
Schichten: „Die jungen Lords und ih-
re Damen, der blinde Bettler und der
Stiefelputzer, der Soldat, ja, selbst der
Polizist, der den Taschendieb arre-
tiert, wackelt im gleichen Takte wie
sein Fangdurchs Leben.“

Die No Nonsense Band, sie meint
es ihrerseits sehr ernst, mit ihrer In-
szenierung. Da ist Nadine Winziers
(sie trägt ein stilechtes Kleid und Fe-
dern im Haar – als käme sie schnur-
stracks aus einerMusic-Hall in Chica-
go) amTenorsax, die nicht nurmit ih-
ren gespielt naiven Ansagen über-
zeugt, sondern als Teamplayerin wie
auch als Solistin begeistert. Über-
haupt: Die drei Bläser scheinen ihr
Vorbild beim ebenfalls in den 1920er
Jahren gefeierten Radsport gefunden
zuhaben.

Wie beim belgischen Kreisel
wechseln sie sich ab, mal erledigt
Bandleader Peter Thoma (der auch
das Uni Jazz Orchester leitet) am So-
pransax die Führungsarbeit, dann
wieder Trompeter Benedikt Schaut -
während der Rest aus dem Wind-
schatten heraus das rhythmische
Korsett liefert, für die fein arrangier-
ten Interpretationen, unterstützt von
dem stets präsenten Felix Himmler
amKontrabass.

All das begeistert das Publikum
undwiegt es einen Abend lang in der
Gewissheit, dass Livemusik die
Macht hat, den Abstand von einhun-
dert Jahren imHandumdrehen unge-
schehen zumachen. (mgn)
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Willkommen im Jazz Age: Die No
Nonsense Band versetzt das Publi-
kum in die 1920er zurück FOTO: MGN

CANNES. Auf den ersten Blick scheint
es ein Festival zu werden, wie man es
aus Cannes gewohnt ist. Auf dem ro-
ten Teppich werden zahlreiche inter-
nationale Stars wie Jodie Foster, Sean
Penn, Tilda Swinton und AdamDriver
erwartet. Im Wettbewerb konkurrie-
ren Regiegrößen wie Wes Anderson,
François Ozon, Jacques Audiard und
Paul Verhoeven um die Preise. Trotz-
dem werden es keine gewöhnlichen
Filmfestspielewerden. Dennnach lan-
gem, schmerzvollem Stillstand durch
die Corona-Pandemie gilt allein schon
die glamouröse Eröffnung des welt-
weit größten Filmfestivals am Diens-
tag als wichtiges Signal für den Neu-
start derKinobranche.

Los geht es mit „Annette“ von Leos
Carax. Der französische Regisseur
konnte dafür Oscar-Preisträgerin Ma-
rion Cotillard und Adam Driver ge-
winnen, die in dem Drama ein Liebes-
paar spielen. Nach diesem Auftakt
werden am Prachtboulevard Croisette
23weitereWerke imWettbewerb ihre
Premieren feiern, bevor die Jury unter
dem US-amerikanischen Regisseur
Spike Lee am 17. Juli die Goldene Pal-
me für den besten Film vergibt. Hinzu
kommen zahlreiche andere Beiträge,
die es in die offizielle Auswahl ge-

schafft haben – in diesem Jahrwurden
wohl so viele Beiträge eingereicht,
dass das Festival kurzerhand auch
noch die neue Sektion „Cannes Premi-
ere“ ausrief.

Die Gästeliste dürfte daher wieder
ziemlich lang sein: Allein beiWes An-
dersons Wettbewerbsbeitrag „The
FrenchDispatch“ spielen –unter ande-
rem – Jungstar Timothée Chalamet
(„Call Me by Your Name“), Frances
McDormand, Bill Murray, Christoph
Waltz und Owen Wilson mit. Sean
Penn schickt das Vater-Tochter-Drama
„Flag Day“ ins Palmenrennen, für das
er selbst mit seiner Tochter Dylan
Penn vor der Kamera stand. Die Fran-
zösin Catherine Corsini wiederum, ei-
ne von vier Regisseurinnen im Wett-
bewerb, drehte „The Divide“ mit Vale-
ria Bruni Tedeschi, der Schwester von
Carla Bruni. Außer Konkurrenz stellt
Tom McCarthy den Thriller „Stillwa-

ter“mitMattDamon vor, undCatheri-
ne Deneuve ist in „Peaceful“ von Em-
manuelle Bercot zu sehen. Doch auch
wenn sich die Filmbranche ander son-
nenverwöhnten Côte d’Azur traditio-
nell selbst feiert, so gehören auch ern-
ste Töne zumFestival.

In „Everything Went Fine“ etwa
widmet sich François Ozon mit So-
phie Marceau dem Thema aktive Ster-
behilfe und Paul Verhoeven erzählt
mit „Benedetta“ die wahre Geschichte
einer lesbischen Nonne. Politisch
könnte es ebenfalls werden: Der dop-
pelte Oscar-Gewinner Asghar Farhadi
(„Nader und Simin – Eine Trennung“)
drehte sein jüngstesWerk „AHero“ er-
neut im Iran, während der in seiner
Heimat verurteilte Russe Kirill Sere-
brennikow wahrscheinlich wieder
nicht ausreisen und seinen Film „Pe-
trov’s Flu“ inCannes vorstellen darf.

Spannend wird, wie diese Filmfest-
spiele durchgeführt werden. Viele
Maßnahmen, wie Maskenpflicht im
Kino, Abstandhalten beim Schlange-
stehen, erinnern an das Festival Vene-
dig, das im Herbst als Erstes nach Be-
ginn der Pandemie an den Start ging.
Cannes aber konnte 2020 nicht statt-
finden. Nun muss es sich neu organi-
sieren.Wegen der aktuellen Reiserege-
lungen werden außerdem deutlich
weniger internationale Gäste als sonst
erwartet. Das könnte weniger Star-
Rummel, weniger Hollywood-Präsenz
und weniger kaufkräftige Teilnehmer
beim eigentlich umsatzstarken Film-
markt bedeuten. Letztendlich aber
geht es bei diesem Festival um die Bei-
träge, die Magie der Filme – und eben
auch den lang ersehnten Startschuss
für eine lang gebeutelteKinobranche.

Einwichtiges Signal
für die Kinobranche
FESTIVALNach einem
Jahr Pause treffen sich
Stars und Filmemacher
wieder in Cannes.Wird
nun alles wie immer?

VON ALIKI NASSOUFIS

Vor fünf Jahren im Blitzlichtgewitter von Cannes, nun wieder dabei: Jodie Foster ist einer der vielen Stars, die er-
wartet werden. Die US-Schauspielerin erhält die goldene Ehrenpalme. FOTO: I. LANGSDON/DPA

DEUTSCHES GELD

Co-Produktionen:Beiträge deut-
scher Filmemacher sind in diesem
Jahrgang in Cannes nicht dabei.
Trotzdem ist das Filmland
Deutschland sichtbar, vor allem
durch zahlreicheCo-Produktionen.

Drehort:WesAnderson zumBei-
spiel drehte „The FrenchDispatch“
teilweise in Brandenburg, auch in
SerebrennikowsWerk sowie in
„Memoria“ des früherenGolde-
nen-Palmen-Gewinners Apichat-
pongWeerasethakul aus Thailand
steckenGelder ausDeutschland.

MAINZ. Das ZDF bringt mit seinem
Fernsehprogramm häufig Krimis in
deutsche Wohnzimmer. Aber auch
was sich gestern in einerMainzerKon-
gresshalle abspielt, mutet ein wenig
wie einKrimi an, obwohl es ursprüng-
lich um eine Personalie geht. 60 Fern-
sehratsmitglieder kommen zusam-
men, um eine neue Intendantin oder
einen neuen Intendanten zu wählen.
Am Ende wird das Ganze drei Wahl-
gänge, mehrere Besprechungen und
einigeUnterbrechungenbrauchen, bis
feststeht: ZDF-Programmchef Norbert
Himmler übernimmt im nächsten
Jahr dasAmtvonThomasBellut (66).

Der 50-jährige Himmler hatte eine
starke Gegenkandidatin mit ARD-
Hauptstadtstudioleiterin Tina Hassel
(57). In der ersten Runde kommt
Himmler auf 34 und Hassel auf 24
Stimmen – es gibt zwei Enthaltungen.
Die erforderliche Mehrheit liegt bei

36. Im nächsten Anlauf holt Hassel
auf: Mit 28 Stimmen ist der Abstand
zu Himmler mit 32 geschrumpft. Re-
chenspiele drängen sich auf und zu-
nächst steht gar nicht fest, ob es am
Freitag überhaupt noch ein Ergebnis
geben wird. Hassel, profilierte und be-
kannte ARD-Frau, bringt dann den
Durchbruch und erhält dafür sehr viel
Applaus und Anerkennung: Sie zieht
ihre Kandidatur zurück. „Ichwerde an

dieser Stelle das Rennen beenden“,
sagt sie. Damit die Mitglieder für
Himmler stimmen können. „Ich
möchte, dass aus einer kleinen Mehr-
heit eine großeMehrheitwird.“

Wenn Himmler im nächsten Früh-
jahr sein Amt antreten wird, hat er
große Aufgaben vor sich. Das ZDF
zählt mit rund 3500 festen Mitarbei-
tern zu den größten öffentlich-rechtli-
chen Sendeanstalten in Europa. Zu-
letzt war es der quotenstärkste Fern-
sehsender in Deutschland. Vorgänger
Bellut hatte selbst viele Reformen an-
gestoßen. Den von den Ländern ver-
ordneten Sparkurs setzte er behutsam
aber konsequent um, Hunderte Stel-
len wurden abgebaut. Im nächsten
Jahr drohen Programmeinsparungen.
Hintergrund ist die von Sachsen-An-
halt blockierte Erhöhung des Rund-
funkbeitrags. Der Fall liegt jetzt beim
Bundesverfassungsgericht. (dpa)

FERNSEHEN

Himmlerwird neuer ZDF-Intendant

Dr. Norbert Himmler soll den Spar-
kurs fortsetzen. FOTO: R. ORLOWSKI/DPA
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